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ändert.“ Wenn ja, spricht das für
eine ausgeprägte Sensibilität.
Denn wer Probleme wirklich an
sich ranlässt, ändert sein Ess-
verhalten – und wer sensibel ist,
ist mit einem Haudegen nunmal
schlecht beraten. 80 Fragen stel-
len Partnervermittlungen ihren
Kunden im Schnitt. 80 Fragen
mit einem stolzen Preis.
So erfordert die Partnersuche
mit Starthilfe einen tiefen Griff
in die eigene Tasche (siehe Ka-
sten). Selbst, wer sich nur für
ein Probeabo entscheidet, zahlt
für die Erstellung des Gutach-
tens oft obendrauf. „Die Kosten
haben allerdings auch den Vor-
teil, dass sich bei Partnerver-
mittlungen nur diejenigen an-
melden, die ernsthaft an einem
Partner interessiert sind“, sagt
Expertin Moucha. Ganz anders
verhält es sich da mit sogenann-
ten Kontakt-Börsen. Hier sind
die Mitgliedspreise zwar deut-
lich niedriger, dafür folgen auch

Status“, sagt Lisa Fischbach,
Forschungsleiterin bei der Part-
nervermittlung „Elitepartner“.
Gegensätze können reizvoll
sein, klar. Aber eben nicht zu
viele.
Zehn, fünfzehn Männer hat-
te Monika vor Wolfgang über
„Parship“ getroffen. Sie alle
seien nett gewesen, sehr so-
gar. Geistreich, oft witzig und
redegewandt. Passend eben.
Gefunkt hat es trotzdem nicht.
Funken kamen erst bei Wolf-
gang ins Spiel. Monika war
mittlerweile genervt. So vielen
Männern hatte sie bereits zu-
rückgeschrieben, dass sie ihre
E-Mails teils nur noch kopierte.
Bei Wolfgang dann war sie so
konfrontativ, dass sie gleich um
ein Telefonat bat. „Wir redeten
dann oberflächlich, ganz allge-
mein“, erzählt Wolfgang. „Über
Hobbys und Interessen.“ Nicht
romantisch, aber in Ordnung.
Und als Monika dann nach
einer Stunde auflegen wollte, da
war Wolfgang schon ein biss-
chen enttäuscht.
Drei Tage später dann das erste
Treffen. Weihnachtsmarkt und
Glühwein. Und noch während
des ersten Glühweins stellte
Wolfgang die Frage, ob Monika
sich nicht auch Familie vorstel-
len könnte. Warum die beiden
damals zusammengekommen

die Kunden verschiedenen In-
teressen. Da ist der 34-jährige
Gärtner, der seinen Wert auf
dem Single-Markt testen möch-
te, oder der 29-jährige Bäcker
auf der Suche nach schnellem
Sex. Ein weiterer Unterschied:
die Art der Vermittlung. Wäh-
rend Kontakt-Portale aus-
schließlich Merkmale wie Ge-
schlecht, Wohnort und Alter
miteinander kombinieren, ver-
rechnen Partnervermittlungen
Schemata aus Interessen, Wert-
vorstellungen, Hoffnungen und
Ängsten zu einer Prozentzahl,
die sagt, wie hoch der Grad der
Übereinstimmung ist. Bei Moni-
ka und Wolfgang sollten 92 Pro-
zent ausreichen.
Wie genau die dahinterlie-
genden Rechenlogarithmen
funktionieren, weiß keiner.
Darf offenbar auch keiner
wissen. Zu hoch sind die Ein-
nahmen, die damit verbunden
sind. So fallen Antworten auf
Presseanfragen über die Logik
von Paarvermittlungen dürftig
aus. Immerhin: „Ähnlichkeit
ist bei der Partnersuche deut-
lich wichtiger und von ent-
scheidendem Vorteil für eine
Beziehung als Gegensätze.
Das betrifft vor allem die Be-
reiche Einstellungen, Werte, Le-
bensziele, Überzeugungen, Bil-
dungshintergrund und sozialer

Als sich Monika B. an die Ta-
statur setzt, um das Mitglieds-
formular auszufüllen, tut sie das
aus Resignation und Neugier.
35 Jahre lang ist sie zu diesem
Zeitpunkt Single. Ein kurzer
Flirt hier, eine Drei-Monats-Be-
ziehung dort, aber nie die große
Liebe. Selbst Verabredungen
aus Zeitungsannoncen führen
ins Leere. Weitergehen kann
das so nicht, nicht mit 35. Letz-
te Option ist also das Internet,
eine Partnervermittlung, „Par-
ship“ in diesem Fall. Anmelden,
Fragen beantworten, Wünsche
und Erwartungen äußern, psy-
chologisches Gutachten anfor-
dern – und auf die Liebe warten.
„Die meisten dieser Fragen sind
so gestellt, dass nicht sofort er-
sichtlich ist, worauf sie eigent-
lich abzielen“, sagt Pamela
Moucha vom Portal Single-
boersen-Vergleich.de. „Da ist
etwa die Frage, ob sich nach ei-
ner Trennung das Essverhalten
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sind, weiß heute keiner mehr.
Monika: „Das sind nicht nur
unsere Gemeinsamkeiten gewe-
sen. Da war so ein Vertrauen.“
Die Chance dafür, dass so etwas
passiert, dass zwei Menschen
aus dem Internet sich verlieben,
liegt bei Partnervermittlungen
bei 35 bis 38 Prozent – bei einer
Suchzeit von durchschnittlich
eineinhalb Jahren.
Monika und Wolfgang B. ist
diese Zahl egal. Sie haben
sich gefunden, auch wenn das
Schicksal sie auf die Probe
stellte: Vor ihrem ersten Kuss
gab Wolfgang bekannt, bald in
Shanghai arbeiten zu müssen.
Nur alle paar Wochen traf er
Monika anschließend. Verliebt
haben sie sich trotzdem. Sie
könnten Online-Partnerver-
mittlungen weiterempfehlen,
sagen sie. Sie können das auch
so sagen, weil sie nur positive
Erfahrungen gesammelt haben.
Mit der Zeit entdeckten immer
mehr Anbieter das Geschäft mit
der Verzweiflung für sich. 2500
Partnervermittlungen, Dating-
Seiten und Kontakt-Portale
gibt es inzwischen. Viele davon
sind laut Singleboersen-Ver-
gleich.de unseriös und bitten
ihre Kunden mit unlauteren
Methoden zur Kasse. Weitere
Gefahren lauern in zweifel-
haften Geschäftspraktiken: Da
sind sogenannte IKM-Schrei-
ber, die unter falschem Na-
men Kunden in andere Portale
locken, und Animateure, die
bezahlt werden, um Männer
und Frauen durch romantische

Nachrichten bei Laune zu hal-
ten. Die etablierten Partnerver-
mittlungen versuchen so gut es
geht, gegen den Betrug anzu-
steuern, stoßen dabei jedoch an
ihre Grenzen. „Wir bieten eine
Plattform zum Kennenlernen“,
sagt dazu Fischbach von „Elite-
partner“. „In welcher Weise die
jeder nutzt, das können wir nur
bedingt beeinflussen.“
Haben Online-Partnervermitt-
lungen mit ihrem Versprechen
gegen die Einsamkeit das
Wunder der Liebe nun gelüf-
tet? Nein, haben sie nicht. Zu
gering ist die Erfolgsquote.
„Wir sind keine Glücksboten,
aber wir bauen Brücken“, sagt
Fischbach. Zudem schließen
Partnervermittlungen durch
ihre hohen Preise einkom-
mensschwache Bevölkerungs-
gruppen kategorisch aus. Min-
destzahlungen von 30 Euro im
Monat, das können sich viele
Alleinstehende gar nicht erst
leisten. Für sie bleiben die deut-
lich weniger anspruchsvollen
Portale. Die, die gerne auch
mal unseriös sind. Denn auch
das spricht gegen das Ende des
Wunders: Zahlreiche Partner-
vermittlungen bestehen ganz
allein des Umsatzes wegen
und funktionieren mit Logiken
fernab der Wissenschaft.
Was indes nicht heißt, dass Part-
nervermittlungen ihr Werbe-
Versprechen nicht manchmal
auch halten können. So wie bei
Monika und Wolfgang B. zum
Beispiel. Die beiden sind mitt-
lerweile Eltern dreier Töchter.

Verena Lauers Arbeit beginnt da,
wo die eigenen Möglichkeiten
enden. Als Single-Coach berät
sie alleinstehende Menschen,
die verzweifelt nach Zweisam-
keit suchen. Ein Gespräch über
Liebe auf den ersten Blick und
den ersten Klick, über scheue
Männer und sensible Frauen.
Von Julius Heinrichs

Mal ganz allgemein:
Ist Liebe planbar?
Nein, natürlich nicht. Aber wer
lange alleinstehend ist, kann
die Zeit nutzen, seine Chan-
cen auf eine Partnerschaft zu
erhöhen, indem er an ein paar
Stellschrauben dreht. Männer
zum Beispiel haben oft das Pro-

blem, dass sie zu wenig Selbst-
bewusstsein haben. Ein großer
Fehler: Frauen sind auch heute
noch auf der Suche nach der
starken Schulter. Unsichere
und passive Männer kommen
gar nicht gut an. In solchen
Fällen arbeite ich ganz stark
am Selbstbewusstsein meiner
Kunden.

Und wo klemmt’s bei den
Frauen?
Bei Frauen liegt das Problem
meist an Fehldeutungen. Da
ist zum Beispiel der Mann, der
gerne Sex will. Frauen deuten
das oft als Zeichen geringer
Wertschätzung. Dabei ist der
Wunsch nach Sex ein Zeichen
dafür, dass er ihre Nähe sucht.
Oder wenn der Mann weniger
redet als sie: Viele Frauen sehen
das als Zeichen des Desinteres-

ses. Also fange ich in solchen
Fällen damit an, die Denkweise
über Männer zu verändern.

Was meinen Sie damit?
Männer und Frauen ticken
anders. Sie haben andere
Werte und unterschiedliche
Erwartungen. Die zeige ich
jeweils auf, sodass weniger
Missverständnisse auftreten
und es leichter fällt, einander
zu lieben.

Wenn Liebe aus gegensei-
tigem Miteinander erwächst –
gibt es dann überhaupt Liebe
auf den ersten Blick?
Klar gibt es die. Da glaube ich
auf jeden Fall dran. Wenn wir
Menschen treffen, die unseren
Vorstellungen ganz genau ent-
sprechen, dann sind wir schon
im ersten Moment hin und

weg. Vor allem, wenn man ein
gewisses Beuteschema hat,
zum Beispiel auf groß und
blond steht. Aber auch dieje-
nigen, die nicht ganz so fest-
gelegt sind, können sich gleich
im ersten Moment verlieben.
Dann läuft die Auswahl eher
unbewusst ab.

Und wie verhält es sich mit
der Liebe auf den ersten
Klick? Können Algorithmen
und Sozialstatistik die Liebe
planbar machen?
Ja, durchaus. Man braucht
Gemeinsamkeiten, gleiche
Hobbys, gleiche Werte. Diese
abzufragen macht Sinn. Auch
zu überprüfen, inwieweit man
harmoniert. Wenn beide Part-
ner dominant sind, geht das
selten gut.
Sind Singlebörsen ein gutes

Mittel für die Partnersuche?
Ja, sie helfen, eine Vorauswahl
zu treffen. Ich rate bei solchen
Plattformen allerdings immer
dazu, sich so schnell wie mög-
lich persönlich zu treffen. Denn
ob man sich wirklich riechen
kann, erfährt man nur von
Angesicht zu Angesicht.

Dann geben Sie doch mal drei
Tipps für den Flirt im Internet.
Wie gesagt: So schnell wie mög-
lich treffen. Menschen, die vom
Profil des anderen angetan sind
und es ernst meinen, kommt
das auch entgegen. Zweitens
sollte das Foto ansprechend
und sympathisch sein. Im In-
ternet warten tausende Ange-
bote. Ein Klick – und der Vor-
schlag wird verworfen. Drittens
sollte das Profil nicht aus reiner
Selbstbeschreibung bestehen.

Wichtig ist auch, dem anderen
eine Vorstellung davon zu ge-
ben, was man in einer gemein-
samen Beziehung mit ihm erle-
ben will.

Welche Regeln gelten dann
offline? Könnten Sie uns
vielleicht noch ein kleines
Mini-Coaching geben?
Zuerst einmal das Auftreten.
Der erste Eindruck wird oft
unterschätzt. Zweitens sollte
man dahin gehen, wo sich pas-
sende Partner aufhalten. Will
heißen: Ein Klassik-Fan ist in
einem Punk-Schuppen denk-
bar schlecht aufgehoben. Drit-
tens Coaching beziehungswei-
se ein Blick von außen. Denn
oft weiß man ja selbst nicht,
woran es eigentlich immer
wieder scheitert. Und was man
verändern sollte.

Die Liebes-
Rechnung

Monika undWolfgang B. lernten
sich kennen,weil der Computer
das so wollte. 92 Prozent Überein-
stimmung stellte die Partnerver-
mittlung fest. Heute sind die beiden
seit zwölf Jahren verheiratet.
Die Kuppelplattform im Internet
wollen sie nicht missen. Grund ge-
nug, die nüchternen Liebesformeln
einmal genauer anzuschauen.
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